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0. Zusammenfassung 

Durch die bislang übliche Praxis der Verwertung von verpackten Lebensmittelabfällen 

sind Fremdstoffe, insbesondere Verpackungskunststoffe, über das unvermeidbare Maß 

hinaus in die Umwelt gelangt. Die UMK hat daher die LAGA mit der Erstellung eines 

Konzeptes für eine ordnungsgemäße und schadlose Verwertung verpackter Lebensmit-

telabfälle beauftragt.  

Eckpunkte des vorliegenden Konzeptes sind neben der Einhaltung der Anforderungen 

der BioAbfV und der DüMV: 

 

1. Getrennterfassung an den Anfallstellen 

Grundsätzlich ist eine Trennung der Lebensmittelabfälle von den Verpackungen vorzu-

nehmen. Dies ergibt sich aus den Regelungen des KrWG und der GewAbfV, künftig 

auch aus der novellierten DüMV (s. hierzu Kapitel 2).  

Sofern ein Ausnahmetatbestand von diesen Getrenntsammelgeboten in Anspruch ge-

nommen wird, dürfen verpackte Lebensmittelabfälle an den Anfallstellen nicht gemein-

sam mit unverpackten Lebensmittelabfällen oder sonstigen getrennt gesammelten Abfall-

fraktionen gesammelt werden.  

Es ist Aufgabe des Leitungspersonals an den Anfallstellen diese Getrennthaltung von 

Lebensmittelabfällen durch geeignete organisatorische Maßnahmen zu fördern bzw. zu 

gewährleisten.  

 

2. Getrennthaltung in der Logistikkette 

Bei der Beförderung zu einer Abfallentsorgungsanlage, beim Auf- und Abladen sowie 

ggf. bei einer Zwischenlagerung ist darauf zu achten, dass die verpackten Lebensmittel-

abfälle weiterhin wie unter Nr. 1 gesammelt getrennt gehalten werden. 

 

3. Ordnungsgemäße Einstufung verpackter Lebensmittelabfälle 

Die verpackten Lebensmittelabfälle aus dem Handel und von Großverbrauchern sind in 

Ermangelung eines speziellen Abfallschlüssels dem Abfallschlüssel 20 03 01 gemischte 

Siedlungsabfälle1 zuzuordnen.  

Verpackte Lebensmittelabfälle aus der Herstellung und Verarbeitung von Nahrungsmit-

teln sind herkunftsbezogen einem Abfallschlüssel aus dem AVV-Kapitel 02 zuzuordnen, 

                                            
1 Nach der aktuellen Fassung der BioAbfV wären Lebensmittelabfälle mit diesem Abfallschlüssel nicht für 
eine Verwertung nach der BioAbfV zugelassen, da in der Liste in Anhang 1 Nr. 1 BioAbfV unter diesem 
Abfallschlüssel derzeit nur „getrennt erfasste Bioabfälle privater Haushalte und des Kleingewerbes (insb. 
Biotonne)“ aufgeführt sind. 
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auch wenn diese Abfälle nach ihrer Art und Zusammensetzung vollständig denen aus 

dem Handel entsprechen.  

Die Abfälle sind mit dem Zusatz „verpackte Lebensmittelabfälle“ zu versehen. 

Entpackte Lebensmittelabfälle, die in den Verkehr gebracht werden, behalten die ur-

sprünglichen Abfallschlüssel und sind mit dem Zusatz „entpackte Lebensmittelabfälle“ zu 

versehen. 

 

4. Separate Entpackung  

Getrennt erfasste oder getrennt anfallende verpackte Lebensmittelabfälle sind vor der 

Vermischung mit unverpackten Bioabfällen sowie vor der Zuführung in eine biologische 

Behandlungsanlage (Vergärung, Kompostierung) separat zu entpacken.  

Um die Verpackungen zu öffnen, sind schneidende, quetschende oder perforierende 

Technologien einzusetzen. Mit Hilfe geeigneter Separationsverfahren soll eine intensive 

Zerkleinerung der Verpackungsbestandteile vermieden und ihre vollständige Abtrennung 

ermöglicht werden. 

 

5. Entpackung vor der Vermischung 

Eine Vermischung mit unverpackten Bioabfällen sowie eine Zuführung in biologische Be-

handlungsanlagen ist nur für unverpackte, entpackte und fremdstofffreie Lebensmittelab-

fälle aus dem Handel, der Produktion oder von Großverbrauchern zulässig. Diese Entpa-

ckung gilt als erfüllt, wenn in der von den Verpackungen separierten Organikfraktion 

ohne Vermischung oder Verdünnung ein Gehalt an Fremdstoffen größer 2 mm von 

0,5 % bezogen auf die Trockenmasse nicht überschritten wird.  

 

6. Beurteilung der Einhaltung nach einer gleitenden „4-von-5-Regelung“  

Die Einhaltung des oben genannten maximalen Fremdstoffgehaltes größer 2 mm von 

0,5 % in der Trockenmasse ist anhand regelmäßiger Probenahmen und Untersuchungen 

je alle angefangenen 2.000 Mg Frischmasse, mindestens jedoch monatlich, unter Beach-

tung der Vorgaben des Methodenbuchs der BGK zu überwachen und auf Nachfrage ge-

genüber der Behörde nachzuweisen. Um einzelne Überschreitungen zu berücksichtigen, 

wird hierfür eine gleitende „4 von 5-Regelung“ angewendet. 

 

  



– 6 – 
 

LAGA-Konzept  Ordnungsgemäße und schadlose Verwertung 
                                                                                   von verpackten Lebensmittelabfällen 
______________________________________________________________________  

 
 

7. Verwertung nur in dafür geeigneten und zugelassenen Anlagen 

Aufbereitete zuvor verpackte Lebensmittelabfälle dürfen nur in geeigneten, spezialisier-

ten und für die Verarbeitung dieses Stoffstroms zugelassenen biologischen Behand-

lungsanlagen verwertet werden. Geeignet sind ausschließlich diejenigen Anlagen, die 

über eine angemessene technische und organisatorische Ausstattung zur Behandlung 

dieses Stoffstroms verfügen.  

 

8. Fremdstoffabtrennung am Ende der biologischen Behandlung 

Zur gesicherten Abtrennung der Verpackungen und Verpackungsbestandteile sowie zur 

Gewährleistung des Nichtüberschreitens der Fremdstoff-Grenzwerte ist am Ende der bi-

ologischen Behandlung eine Fremdstoffabtrennung aus dem gesamten für die bodenbe-

zogene Verwertung vorgesehenen Stoffstrom (z. B. Gärrückstand) zwingend vorzuse-

hen. Hierzu ist eine Vollstromabsiebung mit einer Siebspaltenbreite von 0,5 mm oder 

eine andere Abscheidetechnik, die zu einem vergleichbaren Fremdstoff-Abscheideergeb-

nis führt, einzusetzen.  

 

9. Behördliche Maßnahmen / Übergangsfristen 

Die zuständigen Behörden sollten die Einhaltung der in diesem Konzept genannten An-

forderungen bei Neuanlagen im Rahmen des Zulassungsverfahrens prüfen.  

Anlagen, die aufbereitete zuvor verpackte Lebensmittelabfälle in den Verkehr bringen, 

kann als Nebenbestimmung gemäß § 12 Abs. 2c BImSchG auferlegt werden, alle abneh-

menden Anlagen sowie einen Wechsel dieser Anlagen der zuständigen Genehmigungs-

behörde anzuzeigen. 

Als Übergangsfrist zur Nachrüstung bestehender Anlagen an die in diesem Konzept ent-

haltenen Anforderungen ist eine Übergangsfrist von bis zu drei Jahren angemessen. Al-

lerdings sollte umgehend unterbunden werden, dass aufbereitete zuvor verpackte Le-

bensmittelabfälle mit einem Gehalt an Fremdstoffen größer 2 mm von 1,5 % und mehr in 

der Trockenmasse weiterhin in Verkehr gebracht oder einer biologischen Behandlung 

zugeführt werden.  

Die Anforderungen können ggf. über nachträgliche Anordnungen durchgesetzt werden, 

um eine ordnungsgemäße und schadlose Verwertung zu gewährleisten. 

 

Die einzelnen Anforderungen nach Nummern 1 bis 9 konkretisieren zum Teil die Vorga-

ben, die mit der 3. Änderung der DüMV hinsichtlich der Fremdstoffreduzierung und  

-entfrachtung durch Verpackungsbestandteile verschärft werden sollen. 
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1. Einleitung 

1.1 Aufgabenstellung 

Kunststoffe in der Umwelt werden weltweit zunehmend als ein Problem angesehen. Di-

verse Studien belegen, dass Kunststoffe, vor allem als Mikrokunststoffe, inzwischen in 

nahezu allen Bereichen der Umwelt zu finden sind. Die Eintragspfade wie auch das 

Spektrum der Kunststoffe sind dabei vielfältig. So können auch über den Weg der un-

sachgemäßen Abfallentsorgung, beispielsweise durch Littering, Kunststoffe als Makro-  

oder Mikropartikel auf Böden und in Gewässer gelangen. Die Konferenz der Umweltmi-

nisterinnen, -minister, -senatorinnen und -senatoren des Bundes und der Länder (Um-

weltministerkonferenz – UMK) hat sich mehrfach mit Kunststoffen in der Umwelt befasst 

und sich besorgt über die Zunahme des Eintrags von Kunststoffen in die Umwelt gezeigt. 

In ihrer 90. Sitzung im Juni 2018 hat sie einen Beschluss zur Vermeidung von Kunst-

stoffverunreinigungen in der Umwelt bei der Entsorgung verpackter Lebensmittelabfälle 

gefasst. Dabei hat sie berücksichtigt, dass es einen Unterschied macht, ob Fremdstoffe 

durch Fehlwürfe verursacht werden, wie dies beispielsweise bei Biotonnenabfällen der 

Fall ist, oder ob bewusst ein aus verschiedenen Abfallfraktionen bestehender Abfall – 

hier bestehend aus im Handel, beim Großverbraucher oder bei der Produktion anfallen-

den verpackten Lebensmittelabfällen – mit unverpackten nativ-organischen Abfällen ver-

mischt und zerkleinert wird. 

In Nr. 6 des o. g. Beschlusses bittet die Umweltministerkonferenz die LAGA, einen Vor-

schlag für ein bundesweit einheitliches Konzept zur schadlosen und ordnungsgemäßen 

Verwertung von verpackten Lebensmittelabfällen zu erarbeiten. 

Hintergrund des o.g. Beschlusses war unter anderem ein Vorfall, bei dem Anfang 2018 

große Mengen Kunststoffpartikel am Ufer der Schlei gefunden wurden.2 Dies hat große 

Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit hervorgerufen und bereits Anlass zu einer Überprü-

fung der rechtlichen Grundlagen und des behördlichen Vollzugs gegeben. Es handelte 

sich bei den in der Umwelt gefundenen Kunststoffpartikeln um zerkleinerte Verpackungs-

reste von Lebensmittelabfällen aus dem Handel und der Produktion, die nach einer Vor-

behandlung (Zerkleinerung, Fremdstoffabtrennung, Hygienisierung, Vermischung mit 

Speiseresten) dem Faulturm der Kläranlage Schleswig zugeführt wurden. Die dortige An-

lagentechnik konnte die Fremdstoffe nicht in ausreichendem Maße zurückhalten, so 

dass sie zum Teil mit dem gereinigten Abwasser in die Umwelt eingeleitet wurden. 

Aber bereits vor diesem Ereignis gab es in verschiedenen Bundesländern Auffälligkeiten 

im Zusammenhang mit Fremdstoffen, wie Glas und Kunststoffpartikeln in der Umwelt. 

Dabei handelte es sich insbesondere um Kunststoffpartikel, die in deutlich sichtbarem 

Umfang auf landwirtschaftlichen Flächen festgestellt wurden. Bei der Rückverfolgung 

                                            
2 s. http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/00500/drucksache-19-00583.pdf oder 
http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/19/015/1901556.pdf (S. 80) 

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/00500/drucksache-19-00583.pdf
http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/19/015/1901556.pdf
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stellte sich auch hier in vielen Fällen die Verarbeitung verpackter Lebensmittelabfälle aus 

dem Handel oder der Produktion in Biogasanlagen als Ursache heraus. 

 

Zur Bearbeitung des UMK-Auftrags hat die 111. LAGA-Vollversammlung am 19.09.2018 

die Einrichtung eines Ad-hoc-Ausschusses unter der Obmannschaft Schleswig-Holsteins 

beschlossen. 

 

In Ihrem o. g. Beschluss hat die UMK u. a. festgestellt, dass die stoffliche Verwertung 

über Kompostierung oder Vergärung auf den ausnahmslosen Einsatz unverpackter oder 

vollständig entpackter Lebensmittelabfälle zu beschränken sei. Es wurde auch festge-

stellt, dass es sich bei verpackten Lebensmittelabfällen aus dem Handel oder der Pro-

duktion nicht um eine nach der Bioabfallverordnung für die bodenbezogene Verwertung 

zugelassene Abfallart handelt. 

 

1.2 Inhalte des Konzepts 

Im vorliegenden Papier werden zunächst die wesentlichen rechtlichen Grundlagen be-

schrieben, die bei der Entsorgung verpackter Lebensmittelabfälle zu beachten sind. Da-

ran schließt sich eine Darstellung des derzeitigen Standes der Verwertung dieser Abfälle 

an, aus der auch bestehendes Optimierungspotenzial abgeleitet werden kann. Im eigent-

lichen Konzeptteil wird dann beschrieben, welche Verfahrensschritte sowie welche Ent-

packungs- und Trenntechniken zur ordnungsgemäßen und schadlosen Verwertung der 

verschiedenen verpackten Lebensmittelabfälle besonders geeignet bzw. weniger geeig-

net sind, welche Fremdstoffgehalte vor der Vermischung mit anderen Abfällen bzw. vor 

Einbringung in eine biologische Behandlungsanlage eingehalten werden sollen und wie 

dies zu überwachen ist. Ein weiterer Aspekt ist die Zuordnung von Abfallschlüsseln. 

Nicht behandelt werden Fragestellungen der Vermeidung des Anfalls von Lebensmittel-

abfällen oder die Reduzierung von Verpackungsabfällen. 

Aufgrund der Zielsetzung des UMK-Auftrags, die Kunststoffeinträge auf Böden und in 

Gewässer zu reduzieren, werden auch andere Verwertungswege, insbesondere die Ver-

wertung als Tierfutter, in diesem Konzept nicht weiter betrachtet. 
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2. Rechtliche Vorgaben 

2.1 Anforderungen aus dem KrWG 

Erzeuger und Besitzer von gewerblichen oder industriellen verpackten Lebensmittelab-

fällen sind nach § 7 Absatz 2 und 3 KrWG zur ordnungsgemäßen und schadlosen Ver-

wertung verpflichtet. Die ordnungsgemäße Verwertung gemäß § 7 Absatz 2 bis 4 KrWG 

setzt die Einhaltung aller öffentlich-rechtlichen Vorschriften voraus. Hierzu gehören bei 

der Verwertung von Bioabfällen insbesondere die BioAbfV, die DüMV sowie ggf. auch 

die AbfKlärV. Schadlos ist die Verwertung dann, wenn nach der Beschaffenheit der Ab-

fälle, dem Ausmaß der Verunreinigungen und der Art der Verwertung Beeinträchtigun-

gen des Wohls der Allgemeinheit nicht zu erwarten sind, insbesondere keine Schadstoff-

anreicherung im Wertstoffkreislauf erfolgt. 

2.2 Anforderungen aus der GewAbfV 

a) Getrenntsammlungspflicht und Verwertung getrennt gesammelter Abfälle 

Nach § 3 Absatz 1 Satz 1 Nummer 7 GewAbfV sind Bioabfälle nach § 3 Absatz 7 KrWG 

getrennt zu sammeln. Verpackte Lebensmittelabfälle gelten nicht als getrennt gesam-

melte Bioabfälle gem. § 3 Absatz 1 Satz 1 Nr. 7 GewAbfV und dürfen mit diesen nicht 

vermischt werden.  

Die getrennte Sammlung umfasst nach § 3 Absatz 16 KrWG das Getrennthalten eines 

Abfallstroms nach Art und Beschaffenheit, um eine bestimmte Behandlung zu erleichtern 

oder zu ermöglichen.  

Die LAGA-Mitteilung 34 (S. 22 f.) führt dazu aus: 

„Die Pflicht zur Getrenntsammlung erfasst nicht nur Abfälle, die bereits in getrennten 

Fraktionen anfallen (Getrenntsammlungspflicht im Sinne einer fortgesetzten Getrennthal-

tungspflicht), sondern kann auch Maßnahmen zur aktiven Trennung an der Anfallstelle 

beinhalten. Dies bedeutet, dass der Begriff der getrennten Sammlung bereits im Zeit-

punkt der Entstehung der Abfälle ansetzt. Der Abfallerzeuger muss daher dafür Sorge 

tragen, dass bereits bei der ersten Erfassung eine getrennte Sammlung nach den in § 3 

Absatz 1 (GewAbfV genannten Fraktionen erfolgt. (…) In der Konsequenz der dargestell-

ten Sichtweise wären beispielsweise verpackte Lebensmittelabfälle, wie sie etwa in Su-

permärkten anfallen, grundsätzlich jeweils von der Verpackung zu trennen und nach den 

jeweiligen Abfallfraktionen (z.B. nach Pappe/Karton, Kunststoff, Bioabfälle) getrennt zu 

sammeln und zu befördern. Gleichrangige Ziele dieser getrennten Sammlung sind die Si-

cherung des Recyclings der entsprechenden Verpackungsmaterialien und die Verhinde-

rung der Zuführung gemischter Abfälle in die Bioabfallbehandlung, mit der Folge ver-

meidbarer Einträge insbesondere von Kunststoffen in die Umwelt. Grenzen wären dort 

zu ziehen, wo dieses „Entpacken“ technisch nicht möglich (z.B. aus hygienischen oder 
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arbeitsschutzrechtlichen Gründen) oder wirtschaftlich nicht zumutbar ist. Verpackte Le-

bensmittelabfälle gelten nicht als getrennt gesammelte Bioabfälle gem. § 3 Absatz 1 Satz 

1 Nr. 7 GewAbfV und dürfen mit diesen nicht vermischt werden." 

Getrennt gesammelte Lebensmittelabfälle sind nach den Vorgaben des § 8 Absatz 1 

KrWG i.V.m. § 3 Abs. 1 S. 1 GewAbfV vorrangig dem Recycling zuzuführen. Dabei hat 

die Verwertung ordnungsgemäß und schadlos zu erfolgen (vgl. dazu oben unter 2.1 b). 

Das bedeutet im Hinblick auf die Verwertung unverpackter Lebensmittelabfälle, dass 

diese – um eine hochwertige Verwertung sicherzustellen – gemäß GewAbfV bereits an 

der Anfallstelle von verpackten Lebensmittelabfällen und von allen sonstigen Abfällen 

getrennt zu halten sind. Verpackte Lebensmittelabfälle sind grundsätzlich von der Verpa-

ckung zu trennen und nach den jeweiligen Abfallfraktionen (z. B. Bioabfälle, Pappe und 

Kunststoffe) getrennt zu sammeln (LAGA M 34 Nr. 2.1.1). 

b) Grenzen der Getrenntsammlungspflicht und der Verwertung von Gemischen 

Die Grenzen der Getrenntsammlungspflicht sind in § 3 Absatz 2 GewAbfV geregelt. Hier-

nach entfällt die Pflicht, wenn eine getrennte Sammlung technisch nicht möglich oder 

wirtschaftlich nicht zumutbar ist. Ob das Entpacken an der Anfallstelle technisch möglich 

und wirtschaftlich zumutbar ist, ist eine Frage des Einzelfalls. Durch die „soweit“-Formu-

lierung in § 3 Absatz 2 GewAbfV ist aber sichergestellt, dass alle technisch möglichen 

und wirtschaftlich zumutbaren Maßnahmen an der Anfallstelle zu treffen sind. 

Eine technische Unmöglichkeit ist gegeben, wenn der praktischen Umsetzung der ge-

trennten Sammlung zwingende tatsächliche oder rechtliche Gründe entgegenstehen. 

§ 3 Absatz 2 Satz 2 nennt zwei Beispielsfälle für die technische Unmöglichkeit (fehlender 

Platz und fehlende Steuerungsmöglichkeiten bei öffentlich-zugänglichen Anfallstellen). 

Letztere spielt bei Unternehmen der Lebensmittelproduktion und des Lebensmittelhan-

dels keine Rolle. Für die Annahme der wirtschaftlichen Unzumutbarkeit reicht es nicht 

aus, dass die Kosten der getrennten Sammlung die Kosten für eine gemeinsame Erfas-

sung übersteigen, denn dies ist durch die Normierung der Pflicht zur Getrenntsammlung 

bereits antizipiert. Vielmehr müssen die Mehrkosten in der konkreten Situation des Er-

zeugers und Besitzers für die getrennte Sammlung „außer Verhältnis“ zu den Kosten für 

eine gemeinsame Erfassung stehen. Eine pauschale Herangehensweise, wie beispiels-

weise durch eine prozentuale Angabe von Mehrkosten, bei der die Unzumutbarkeits-

schwelle überschritten wird, verbietet sich daher. 

Nicht getrennt gesammelte gewerbliche Siedlungsabfälle (Gemische) sind nach § 4 Ab-

satz 1 Satz 1 GewAbfV einer Vorbehandlungsanlage (Sortierung) zuzuführen. In diesen 

Gemischen dürfen Bioabfälle jedoch nur enthalten sein, soweit sie die Vorbehandlung 

nicht beeinträchtigen oder verhindern. Eine Beeinträchtigung des Betriebs liegt bereits 

bei geringen Anteilen an Bioabfällen vor.3 Da derartige Vorbehandlungsanlagen nach der 

                                            
3 LAGA-Mitteilung 34, Nr. 2.2.1.2. 
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GewAbfV als Sortieranlagen nicht darauf ausgelegt sind, verpackte bzw. sogar zerklei-

nerte verpackte Bioabfälle zu sortieren, ist eine Vorbehandlung im Sinne der GewAbfV – 

von wenigen Ausnahmen abgesehen – in diesen Vorbehandlungsanlagen technisch 

nicht möglich. Nach § 4 Absatz 4 GewAbfV sind nicht vorzubehandelnde bzw. nicht sor-

tierfähige Gemische einer ordnungsgemäßen, schadlosen und hochwertigen sonstigen, 

insbesondere energetischen Verwertung zuzuführen. Dies bedeutet jedoch nicht auto-

matisch, dass die Abfälle – so wie sie anfallen – zu verbrennen sind. Vielmehr sind für 

eine ordnungsgemäße, schadlose und möglichst hochwertige Verwertung in der Regel 

weitere stoffstromspezifische Vorbehandlungsmaßnahmen erforderlich. Dies bedeutet 

am Beispiel der verpackten Lebensmittelabfälle deren Zuführung zu darauf spezialisier-

ten Aufbereitungseinrichtungen zum Zweck der stofflichen Verwertung. 

2.3. Anforderungen aus der BioAbfV 

a) Direkte Anwendung der BioAbfV bei Zuführung zur Kompostierung oder Vergärung 

Die BioAbfV gilt, wenn Bioabfälle als Düngemittel auf landwirtschaftlich, forstwirtschaft-

lich oder gärtnerisch genutzte Böden aufgebracht oder zum Zweck der Aufbringung ab-

gegeben werden (§ 1 Absatz 1 Nummer 1 BioAbfV). 

b) Indirekte Anwendung der BioAbfV bei Zuführung von Bioabfällen in den Faulturm ei-

ner Kläranlage 

Im Fall der Zuführung von Bioabfällen in den Faulturm einer Kläranlage gilt die BioAbfV 

nicht direkt, da das Abfallrecht aufgrund des Anwendungsausschlusses nach § 2 Ab-

satz 2 Nummer 9 KrWG (Einbringen von Stoffen in eine Abwasseranlage) nicht anwend-

bar ist. Soweit der Klärschlamm aus einer Kläranlage bodenbezogen verwertet wird, ist 

dieser bei einer Zugabe von Bioabfällen z. B. im Faulturm aber nur dann ein zulässiger 

Ausgangsstoff für Düngemittel oder Bodenverbesserer, wenn die eingesetzten Bioabfälle 

den Vorgaben der BioAbfV entsprechen (Anlage 2 Tabelle 7 Nummer 7.4.3 Spalte 3 

DüMV). Über den genannten Verweis ist die BioAbfV auf den Einsatz von Bioabfällen im 

Faulturm einer Kläranlage anzuwenden. 

c) Begrenzung zulässiger Inputstoffe 

Anhang 1 BioAbfV enthält eine Liste der für eine Verwertung auf Flächen geeigneten Bi-

oabfälle sowie der für eine Verwertung zusammen mit Bioabfällen geeigneten anderen 

Abfälle, biologisch abbaubaren Materialien und mineralischen Stoffe. Hiernach sind ver-

packte Lebensmittel weder ein für die Verwertung zulässiger Bioabfall noch sind Verpa-

ckungen ein zulässiger Zuschlagstoff für die Verwertung zusammen mit Bioabfällen. Im 

Umkehrschluss ist ihr unmittelbarer Einsatz nach der BioAbfV unzulässig, so dass eine 

Verwertung von verpackten Lebensmittelabfällen – ohne jede Ausnahmemöglichkeit – 

ausscheidet. Wenn verpackte Lebensmittelabfälle im Rahmen der BioAbfV (mit-) verwer-

tet werden sollen, müssen also die Verpackungsbestandteile – insbesondere Kunststoffe 
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- vor dem Einsatz in einer hygienisierenden oder biologischen stabilisierenden Behand-

lung (Pasteurisierung, Kompostierung oder Vergärung), z.B. in einem vorgeschalteten 

Verarbeitungsschritt, von den nativ-organischen Bestandteilen getrennt und ausge-

schleust werden. 

d) Outputgrenzwert und Vermischungsverbot 

Nach § 4 Absatz 4 BioAbfV darf der Anteil an Fremdstoffen, insbesondere an Glas, 

Kunststoff und Metall, mit einem Siebdurchgang von mehr als 2 Millimetern einen Sum-

men-Höchstwert von 0,5 Prozent, bezogen auf die Trockenmasse des aufzubringenden 

Materials, nicht überschreiten. Dieser Output-Grenzwert ist dem Umstand geschuldet, 

dass auch bei getrennt gesammelten Bioabfällen ein geringfügiger Fremdstoffanteil nicht 

völlig ausgeschlossen werden kann (z. B. Fehlwürfe oder auf Grund ihrer geringen 

Größe nicht erkennbare Fremdstoffe). § 4 Absatz 4 BioAbfV stellt dabei sicher, dass ein 

möglicher Fremdstoffanteil im Output der Bioabfallbehandlung keine Umweltgefahren 

verursacht. 

Nach § 4 Absatz 1 Satz 1 BioAbfV dürfen zudem nur solche Bioabfälle und Zuschlagma-

terialien verwendet werden, von denen in unvermischter Form auf Grund ihrer Art, Be-

schaffenheit oder Herkunft angenommen werden kann, dass sie nach einer Behandlung, 

also unter Berücksichtigung der durch den Abbau der Organik erfolgenden Trockenmas-

senreduzierung und der damit verbundenen Aufkonzentration von Schadstoff- und 

Fremdstoffgehalten, die Anforderungen des § 4 Absatz 3 (Schadstoffe) und 4 (Fremd-

stoffe) BioAbfV einhalten („Verdünnungs- und Verschneidungsverbot“). Ein Vermischen 

von nicht oder nur unzureichend entpackten Lebensmittelabfällen mit anderen getrennt 

gesammelten und damit sortenreineren Bioabfällen ist daher unzulässig. 

2.4 Anforderungen aus der AbfKlärV 

Die AbfKlärV regelt die bodenbezogene Verwertung von Klärschlämmen, Klärschlamm-

gemischen und Klärschlammkomposten sowie die Verwertung im Hinblick auf die Rück-

gewinnung des enthaltenen Phosphors aus Klärschlämmen und Klärschlammverbren-

nungsaschen (vgl. § 1 Absatz 1 AbfKlärV). 

Die Ausfaulung der anfallenden Rohschlämme in Faultürmen zur Gasgewinnung erfolgt 

im Rahmen der Abwasserbehandlung in der Kläranlage unter dem Anwendungsbereich 

des Wasserrechts. Der abgabefertige Klärschlamm aus der abgeschlossenen Abwasser-

behandlung unterliegt als Abfall der AbfKlärV (vgl. § 1 Absatz 1 Nummer 1 i.V.m. § 2 Ab-

satz 2). 

Einen Grenzwert für Fremdstoffe im aufzubringenden Klärschlamm – wie er für Bioab-

fälle in der BioAbfV enthalten ist – sieht die AbfKlärV nicht vor. Eine Regelung mit Anfor-

derungen an zulässige anderweitige Stoffe und Fremdstoffbegrenzungen in Klärschläm-

men ergibt sich bei bodenbezogener Verwertung aus der Eigenschaft von Klärschlamm 
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als Düngemittel aus der DüMV (zu § 4 Absatz 1 Nummer 4 DüMV siehe die Ausführun-

gen unter 2.5). 

2.5 Anforderungen aus der DüMV 

Für die bodenbezogene Anwendung von Abfällen gilt neben den speziellen abfallrechtli-

chen Bestimmungen generell auch die DüMV. 

a) Bioabfälle und Klärschlämme als zulässige Ausgangsmaterialien 

Nach Anlage 2 Tabelle 7 Nummer 7.4.4 Spalte 2 DüMV dürfen organische Abfälle nur 

dann zur Herstellung von Düngemitteln und zur Bodenverbesserung eingesetzt werden, 

wenn es sich um Bioabfälle gemäß der BioAbfV aus der getrennten Sammlung aus pri-

vaten Haushaltungen und aus dem Kleingewerbe oder um Küchen- und Speiseabfälle 

handelt. Hinsichtlich anderer biologisch abbaubarer Abfallmaterialien (gewerbliche oder 

industrielle Bioabfälle) ist Anhang 1 Nummer 1 BioAbfV mit den in Anlage 2 Tabellen 6, 7 

und 8 DüMV genannten organischen Ausgangsmaterialien, die (auch) als Abfall anfallen 

können, abgestimmt. Die Verwendung verpackter Lebensmittelabfälle ist hiernach unzu-

lässig. 

Im Zuge der Änderung der DüMV (3. VO zur Änderung der DüMV) enthält der Verord-

nungsentwurf in Anlage 2 Tabelle 7 Nummer 7.4.4 Spalte 3 eine Ergänzung, wonach 

eine Reduzierung der Fremdbestandteile sowohl bereits bei der Sammlung (Anfallstelle) 

als auch bei der Behandlung der Abfälle (Fremdstoffentfrachtung) vor dem ersten biolo-

gischen Behandlungsprozess (Pasteurisierung, aerobe oder anaerobe Behandlung) an-

zustreben ist. Zudem soll in Tabelle 8 Nummer 8.3.9 Spalte 3 eine Regelung aufgenom-

men werden, dass Verpackungen oder Verpackungsbestandteile nicht in den Komposten 

oder Gärrückständen enthalten sein dürfen. Im Fall von verpackten Lebensmitteln aus 

dem Handel oder der Produktion sind Verpackungen oder Verpackungsbestandteile vor 

dem ersten biologischen Behandlungsprozess (Pasteurisierung, aerobe oder anaerobe 

Behandlung) von den Bioabfällen zu trennen. 

Klärschlämme sind nach Anlage 2 Tabelle 7 Nummer 7.4.3 Spalte 2 DüMV dann zuläs-

sige Ausgangsmaterialien im Sinn des Düngemittelrechts, wenn sie der AbfKlärV ent-

sprechen und nach dieser eine Aufbringung zulässig ist. Es wird zudem ausdrücklich be-

stimmt, dass eine Zugabe von Bioabfällen nur im Rahmen der Aufbereitung (z. B. im 

Faulturm) und nur in einer Qualität erfolgen darf, die der BioAbfV entspricht (vgl. dazu 

2.4 b). So ist auch über das Düngerecht inputseitig der Eintrag von Fremdstoffen, wie 

Kunststoffverpackungen, weitgehend limitiert. 

b) Fremdstoffgrenzwert 

Nach § 3 Absatz 1 Satz 2 Nummer 4 DüMV dürfen Düngemittel entsprechend einem 

Düngemitteltyp und nach § 4 Absatz 1 Nummer 4 DüMV Wirtschaftsdünger, Bodenhilfs-

stoffe, Kultursubstrate und Pflanzenhilfsmittel nur in Verkehr gebracht werden, wenn Alt-
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papier, Karton, Glas, Metall und plastisch nicht verformbare Kunststoffe über 2 mm Sieb-

durchgang zusammen nicht über einen Anteil von 0,4 Prozent sowie sonstige nicht abge-

baute Kunststoffe über 2 mm Siebdurchgang nicht über einen Anteil von 0,1 Prozent ent-

halten sind, jeweils bezogen auf die Trockenmasse des aufzubringenden Materials. Die-

ser gegenüber § 4 Absatz 4 BioAbfV strengere Grenzwert soll den Eintrag von Fremd-

stoffen in die Umwelt durch die Verwendung von Düngemitteln und Bodenverbesse-

rungsmitteln minimieren.  

Im Zuge der o.g. Änderung der DüMV (3. VO zur Änderung der DüMV) ist vorgesehen, 

den Siebdurchgang für Fremdstoffe von 2 mm auf 1 mm abzusenken, wodurch eine Ver-

ringerung der zulässigen Fremdstofffracht erreicht würde. 

2.6 Genehmigungsrechtliche Anforderungen 

Die Errichtung und der Betrieb von ortsfesten Abfallentsorgungsanlagen zur Lagerung 

oder Behandlung von Abfällen bedürfen nach § 4 des Bundes-Immissionsschutzgeset-

zes (BImSchG) einer Genehmigung. Welche Anlagen im Einzelnen genehmigungsbe-

dürftig sind, ist auf Grund des § 4 Absatz 1 Satz 3 und der Vierten Verordnung zur 

Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (4. BImSchV) festgelegt. Relevant 

im Zusammenhang mit der Entsorgung verpackter Lebensmittelabfälle sind in der 4. 

BImSchV die Anlagen in den Nummern 8.5 (Anlagen zur Erzeugung von Kompost aus 

organischen Abfällen), 8.6 (Anlagen zur biologischen Behandlung von Abfällen) und 

8.11.2.4 (Anlagen zur sonstigen Behandlung). Je nach Kapazität der jeweiligen Anlagen 

kennt das BImSchG für die Nummern 8.5 und 8.6 zwei Arten von Genehmigungsverfah-

ren: ein weitgehend förmlich ausgestaltetes Verfahren, das in § 10 näher geregelt ist, 

und ein sogenanntes vereinfachtes Verfahren, das in § 19 näher geregelt ist. Für nach 

Nr. 8.11.2.4 der 4. BImSchV genehmigungsbedürftige Anlagen ist immer nur ein verein-

fachtes Verfahren nach § 19 BImSchG erforderlich. 

Die immissionsschutzrechtliche Genehmigung schließt andere die Anlage betreffende 

behördliche Entscheidungen ein, insbesondere öffentlich-rechtliche Genehmigungen, Zu-

lassungen, Verleihungen, Erlaubnisse und Bewilligungen. Ausgenommen sind Planfest-

stellungen, Zulassungen bergrechtlicher Betriebspläne, behördliche Entscheidungen auf 

Grund atomrechtlicher Vorschriften und wasserrechtliche Erlaubnisse und Bewilligungen 

nach § 8 in Verbindung mit § 10 des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG). 

Für immissionsschutzrechtlich nicht genehmigungsbedürftigen Anlagen enthält das BIm-

SchG in § 22 Absatz 1 Grundpflichten, die bei der Errichtung und dem Betrieb einzuhal-

ten sind. Unabhängig davon bedürfen diese Anlagen zumindest einer nach Landesrecht 

baurechtlichen Genehmigung. 

Werden in den Anlagen tierische Nebenprodukte eingesetzt, so sind zudem die Regelun-

gen nach der Verordnung (EG) Nr. 1069/2009 und der (Durchführungs-) Verordnung 

(EU) Nr. 142/2011 zu beachten. Hierin sind u. a. Zulassungserfordernisse von Anlagen 
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oder Betrieben sowie die Seuchenhygiene betreffende Anforderungen an die Materialien 

geregelt. Anforderungen an Schad- oder Fremdstoffe ergeben sich hieraus nicht. 

 

2.7 Anforderungen aus dem Wasserrecht 

Nach § 60 Absatz 1 WHG sind Abwasseranlagen so zu errichten, zu betreiben und zu 

unterhalten, dass die Anforderungen an die Abwasserbeseitigung eingehalten werden. 

Im Übrigen müssen Abwasserbehandlungsanlagen je nach Anlagengröße nach dem 

Stand der Technik oder nach den allgemein anerkannten Regeln der Technik errichtet, 

betrieben und unterhalten werden. Wasserrechtliche Anforderungen können einem Ein-

satz von Abfällen, z.B. auch Lebensmittelabfällen, im Faulturm einer Abwasserbehand-

lungsanlage entgegenstehen. Hinweise hierzu enthält beispielsweise die BT-Drs. 

16/12275, S. 68. 

 

2.8 Anforderungen aus dem Verpackungsgesetz (VerpackG)  

Hersteller von mit Ware befüllten Verpackungen, die typischerweise beim privaten Haus-

halt oder den sogenannten gleichgestellten Anfallstellen im Sinne von § 3 Abs. 11 Satz 2 

und 3 VerpackG als Abfall anfallen und gewerbsmäßig in Verkehr gebracht werden, ha-

ben sich gemäß § 7 VerpackG an einem oder mehreren Systemen zu beteiligen. Herstel-

ler sind demnach insbesondere auch Betriebe der Lebensmittelindustrie. Damit soll si-

chergestellt werden, dass diese Verpackungen über ein flächendeckendes System er-

fasst und nach Maßgabe des § 8 Absatz 1 Satz 1 KrWG vorrangig einer Vorbereitung 

zur Wiederverwendung oder einem Recycling zugeführt werden (§ 14 Absatz 1 und 2 

VerpackG i.V.m. § 16 Absatz 1 Satz 1 Verpack). Gleichgestellte Anfallstellen sind insbe-

sondere Anfallstellen wie z.B. Kantinen, Gaststätten und Hotels etc., die die an sie gelie-

ferten Waren nicht mehr weiter veräußern. Der Handel ist somit keine vergleichbare An-

fallstelle im Sinne des VerpackG. Generell gilt die Verwertungspflicht der Systeme nur 

für restentleerte Verpackungen.  

Transport- und Umverpackungen sowie restentleerte Verkaufsverpackungen, die an der 

Anfallstelle von den Lebensmittelabfällen getrennt werden, können nach § 15 Absatz 1 

VerpackG an die Hersteller bzw. Vorvertreiber zurückgegeben werden. Diese Verpa-

ckungen sind nach § 16 Absatz 5 VerpackG vorrangig einer Vorbereitung zur Wiederver-

wendung oder dem Recycling zuzuführen. 

Nicht restentleerte Verpackungen (also noch verpackte Lebensmittelabfälle) hingegen, 

die beim Handel anfallen und nicht durch Hersteller oder Vorvertreiber zurückgenommen 

werden, sind nach Maßgabe des § 8 Absatz 1 KrWG und der GewAbfV ordnungsgemäß, 

schadlos und möglichst hochwertig zu verwerten. 
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3. Status Quo 

Verpackte Lebensmittelabfälle fallen im Groß- oder Einzelhandel insbesondere aufgrund 

von Verderb (z.B. Unterbrechung der Kühlkette), Beschädigung oder Heranrücken des 

Ablaufdatums an. In der Nahrungsmittelverarbeitung fallen verpackte Lebensmittelabfälle 

bei Fehlchargen, Produktionsstörungen (z.B. Maschinenschäden) oder als Rückstellpro-

ben an. Auch in Betrieben der Gastronomie und der Außer-Haus-Verpflegung (z.B. Kan-

tinen, Mensen) fallen verpackte Lebensmittelabfälle bspw. durch Überlagerung oder fal-

sche Aufbewahrung an. 

In einer Studie von 20124 wurden für Deutschland Lebensmittelabfälle aus dem Handel 

in einer Menge von 550.000 Mg/a und aus der Industrie in Höhe von etwa 1,85 Mio. 

Mg/a abgeschätzt, ohne dass hier zwischen verpackten und nicht verpackten Abfällen 

unterschieden wurde. 

 

 

 

Der Fachverband Biogas geht davon aus, dass derzeit in Deutschland jährlich ungefähr 

750.000 Mg verpackte Lebensmittelabfälle für eine stoffliche Verwertung (Recycling) ge-

sammelt werden. 5 

Die Lebensmittelabfälle werden an den Anfallstellen ohne oder mit Verpackungen aus 

Kunststoff, Papier/Pappe, Glas oder Metall, zum Teil in Müllsäcken eingesammelt. Dabei 

                                            
4 Kranert et al 2012; s. https://www.bmel.de/DE/Ernaehrung/ZuGutFuerDieTonne/_Texte/Studie_Zu-gut-
fuer-die-Tonne.html 
5 Fragen und Antworten zum Fachgespräch „Entsorgung verpackter Lebensmittelabfälle“ am 16. Mai 2019; 
Fachverband Biogas e.V. (unveröffentlicht)  
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wird häufig trotz technischer Möglichkeit und wirtschaftlicher Zumutbarkeit nicht auf eine 

getrennte Sammlung von losen Bioabfällen und verpackten Lebensmittelabfällen geach-

tet, sondern diese Abfälle werden gemeinsam in einem Behältnis entsorgt. Für die 

Sammlung werden Transporteinheiten wie Mülltonnen, Transportkisten, Container oder 

Kunststoffmüllsäcke genutzt. Auch bei dem Einwurf von Materialien in den Container 

sind Fehlwürfe möglich. So kann es vorkommen, dass zunächst getrennt gesammelte 

Verpackungsabfälle (Papier, Pappe, Karton, Glas etc.) in die Fraktion der unverpackten 

Lebensmittelabfälle gelangen. 

Verpackte Lebensmittelabfälle enthalten einen deutlich überwiegenden Anteil an biolo-

gisch abbaubarer Organik. Die Behandlung dieser mit Verpackungsmaterialien vermisch-

ten Organik erfolgt in der Regel mehrstufig. An die mechanische Aufbereitung (Zerkleine-

rung und Siebung) schließt sich in der Regel eine Vergärung in Biogasanlagen mit an-

schließender weiterer Fremdstoffabtrennung (z. B. Siebung) an, bevor der Gärrückstand 

auf landwirtschaftlichen Flächen verwertet wird.  

Sofern im Handel oder der Produktion verpackte von unverpackten Lebensmittelabfällen 

getrennt erfasst werden, kommt es häufig bei der Annahme in der Behandlungsanlage 

zu einer Vermischung der beiden Abfallfraktionen. Die Zerkleinerung und „Entpackung“ 

dieses Materialgemisches erfolgt durch mechanische Einwirkung vorwiegend in Ham-

mermühlen oder vereinzelt auch in Schneidmühlen oder Pressen. Dabei werden die Ver-

packungen mit den darin enthaltenen Lebensmitteln zerkleinert und dann die vorwiegend 

organische Feinfraktion durch Lochsiebe gepresst bzw. geschleudert. Durch diese nicht 

selektive Trenntechnik können relevante Verpackungsanteile in der Organik verbleiben. 

Durch die Siebung (meist Lochweite zwischen 8 und max. 12 mm) entstehen zwei Frakti-

onen.  

 

Der Überlauf (größer 8 bzw. 12 mm) ist ein Gemisch aus verschiedenen Verpackungs-

materialien (Glas, Metallen, Papier/Pappe, Kunststoffe), das mehr oder weniger stark mit 

Organik verunreinigt ist. Diese Fraktion wird meistens ohne weitere Trennung einer ener-

getischen Verwertung zugeführt. 

 

Die noch mit Verpackungsbestandteilen behaftete Organikfraktion (kleiner 8 bzw. 12 

mm) wird einer hygienisierenden Behandlung nach den Bestimmungen des tierische Ne-

benprodukterechts bzw. der BioAbfV unterzogen und dann einer biologischen Behand-

lung in Biogasanlagen oder auch Faultürmen von Abwasserbehandlungsanlagen zuge-

führt. Diese weitergehende Behandlung findet mitunter durch andere Betreiber und an 

anderen Standorten statt. Dadurch fehlen dem Betreiber der biologischen Behandlungs-

anlage oftmals Kenntnisse über die Qualität der eingesetzten Stoffe. 
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Über den Fremdstoffgehalt der Organikfraktion, also des Outputs der ersten Behand-

lungsstufe (mechanische Behandlung), liegen kaum verlässliche Daten vor. Es ist gän-

gige Praxis, schon in der ersten Behandlungsstufe die Lebensmittelabfälle mit anderen 

Abfällen wie biologisch abbaubaren Küchen- und Kantinenabfällen, die häufig deutlich 

geringere Fremdstoffgehalte aufweisen, zu vermischen. Der Fremdstoffgehalt der ent-

packten Lebensmittelabfälle wird dadurch verringert/verdünnt. In der zweiten Behand-

lungsstufe (biologische Behandlung) werden die aufbereiteten organischen Abfälle häu-

fig erneut mit anderen Einsatzstoffen, beispielsweise nachwachsenden Rohstoffen, Gülle 

oder Abwasser, vermischt und anaerob behandelt. Teilweise werden bei der Zugabe der 

organischen Abfälle in den Behälter, zum Teil auch nach der Vergärung Fremdbestand-

teile abgesiebt. Die Mehrzahl dieser biologischen Behandlungsanlagen ist an ein freiwilli-

ges Gütesicherungssystem angeschlossen.  

 

Derzeit werden verpackte Lebensmittelabfälle oftmals als „für Verzehr oder Verarbeitung 

ungeeignete Stoffe“ einem Abfallschlüssel aus den Gruppen der Nahrungsmittelwirt-

schaft in der Abfallverzeichnisverordnung (AVV) zugeordnet, welche überschrieben sind 

mit „Abfälle aus der Zubereitung und Verarbeitung“. Für Abfälle aus dem Handel und von 

Großverbrauchern ist dies allerdings unzutreffend. Teilweise werden hierfür auch die Ab-

fallschlüssel für Marktabfälle (20 03 02), gemischte Siedlungsabfälle (20 03 01) oder bio-

logisch abbaubare Küchen- und Kantinenabfälle (20 01 08) verwendet. 

Nach der Vermischung mit anderen Abfällen wird das Gemisch dann mitunter einem an-

deren Abfallschlüssel zugeordnet, bspw. dem Abfallschlüssel für biologisch abbaubare 

Küchen- und Kantinenabfälle (20 01 08), sofern diese einen relevanten Anteil am Ge-

samtinput aufweisen. 

 

4. Zuordnung von Abfallschlüsseln nach der AVV 

Die verpackten Lebensmittelabfälle aus dem Handel und von Großverbrauchern sind in 

Ermangelung eines speziellen Abfallschlüssels dem Abfallschlüssel 20 03 01 gemischte 

Siedlungsabfälle zuzuordnen. Ähnlich wie bei den Abfällen aus der Biotonne ist aus die-

ser Zuordnung aber nicht der Rückschluss zu ziehen, verpackte Lebensmittelabfälle 

seien „Restabfall“ und damit der Restabfallbehandlung zuzuführen. Vielmehr ist nach § 8 

Abs. 1 KrWG eine den stofflichen Eigenschaften der Abfälle entsprechende hochwertige 

Verwertung anzustreben. Im Gegensatz zu Biotonnenabfällen sind verpackte Lebensmit-

telabfälle allerdings gemäß Anhang 1 BioAbfV nicht für die bodenbezogene Verwertung 

zugelassen. 

Für verpackte Lebensmittelabfälle aus der Herstellung und Verarbeitung von Nahrungs-

mitteln ist gemäß AVV eine herkunftsbezogene Einstufung in das Kapitel 02 vorzuneh-

men, auch wenn diese Abfälle nach ihrer Art und Zusammensetzung vollständig denen 
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aus dem Handel entsprechen. Die nachfolgende Tabelle enthält die für die Einstufung 

verpackter Lebensmittelabfälle aus der Produktion relevanten Abfallschlüssel. 

 
Tabelle: Abfallschlüssel nach AVV für verpackte Lebensmittelabfälle aus der Herstellung 
und der Verarbeitung 

Kapitel, Unterkapitel, Ab-
fallschlüssel (6-stellig) 

Abfallbezeichnung 

02 Abfälle aus Landwirtschaft, Gartenbau, Teichwirt-
schaft, Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei sowie der 
Herstellung und Verarbeitung von Nahrungsmitteln 

02 02 Abfälle aus der Zubereitung und Verarbeitung von 
Fleisch, Fisch und anderen Nahrungsmitteln tieri-
schen Ursprungs 

02 02 03 für Verzehr oder Verarbeitung ungeeignete Stoffe 

02 03 Abfälle aus der Zubereitung und Verarbeitung von 
Obst, Gemüse, Getreide, Speiseölen, Kakao, Kaffee, 
Tee und Tabak, aus der Konservenherstellung, der 
Herstellung von Hefe und Hefeextrakt sowie der Zu-
bereitung und Fermentierung von Melasse 

02 03 04 für Verzehr oder Verarbeitung ungeeignete Stoffe 

02 05 Abfälle aus der Milchverarbeitung 

02 05 01 für Verzehr oder Verarbeitung ungeeignete Stoffe 

02 06 Abfälle aus der Herstellung von Back- und Süßwaren 

02 06 01 für Verzehr oder Verarbeitung ungeeignete Stoffe 

02 07 Abfälle aus der Herstellung von alkoholischen und al-
koholfreien Getränken (ohne Kaffee, Tee und Kakao) 

02 07 04 für Verzehr oder Verarbeitung ungeeignete Stoffe 

 
 

Weil alle vorgenannten Abfallschlüssel (auch 20 03 01) den speziellen Abfall nur unzu-

reichend beschreiben, sind die Abfallschlüssel mit dem Zusatz „verpackte Lebensmittel-

abfälle“ zu versehen. 

Sofern entpackte Lebensmittelabfälle für die weitere biologische Behandlung in den Ver-

kehr gebracht werden, ändert sich der Abfallschlüssel nicht. Diese Abfälle sind mit dem 

Zusatz „entpackte Lebensmittelabfälle“ zu versehen (siehe Kapitel 5). 
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Um den aufbereiteten Abfällen Informationen mitzugeben, aus welchen Abfällen sie her-

gestellt wurden, sind die Vorgaben des § 11 Abs. 2 Satz 2 Nr. 4 der BioAbfV zum Liefer-

schein zu beachten.6 

 

5. Entsorgungskonzept 

Verpackte Lebensmittelabfälle aus dem Handel, aus der Produktion oder von Großver-

brauchern sind keine nach der Bioabfallverordnung für die bodenbezogene Verwertung 

zugelassene Abfallart. Diese Auslegung wird in der Antwort der Bundesregierung auf 

eine Bundestagsanfrage zu verpackten Lebensmittelabfällen gestützt (s. BT-Drs. 

19/1556, S. 80). Erst wenn die Abfälle entpackt sind, können sie den in Anhang 1 Spalte 

2 und 3 der BioAbfV aufgelisteten bzw. näher beschriebenen Abfallarten zugeordnet 

werden. 

Die 90. UMK hat in ihrem Beschluss zu TOP 41 unter Nummer 4 gefordert: Die stoffliche 

Verwertung über Kompostierung oder Vergärung ist auf den ausnahmslosen Einsatz un-

verpackter oder vollständig entpackter und fremdstofffreier Lebensmittelabfälle zu be-

schränken. In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, dass eine Fremdstofffrei-

heit im Sinne von „Null Prozent Fremdstoffen“ aus technischen und tatsächlichen Grün-

den bei keinem Abfallstoffstrom erreichbar ist. Im folgenden Text wird definiert, was zu-

künftig bei verpackten Lebensmittelabfällen als vollständig entpackt aufzufassen und 

welcher Fremdstoffgehalt als unvermeidbar anzusehen ist. 

Um im Sinne von § 8 KrWG eine ordnungsgemäße, schadlose und hochwertige stoffli-

che Verwertung verpackter Lebensmittelabfälle sicherzustellen, sind die nachfolgenden 

Punkte unbedingt umzusetzen. 

Eine bodenbezogene Verwertung aufbereiteter zuvor verpackter Lebensmittelabfälle 

nach der biologischen Behandlung ist darüber hinaus nur zulässig, wenn alle einschlägi-

gen Anforderungen der BioAbfV und der DüMV eingehalten werden.  

 

1. Getrennterfassung an den Anfallstellen 

Grundsätzlich ist eine Trennung der Lebensmittelabfälle von den Verpackungen vorzu-

nehmen. Dies ergibt sich aus den Regelungen des KrWG und der GewAbfV, künftig 

auch aus der novellierten DüMV (s. hierzu Kapitel 2).  

                                            
6 ähnlich in „Hinweise für den Vollzug der novellierten Bioabfallverordnung (2012)“ vom 07. Januar 2014, 
S. 12 oben: „Sofern erforderlich, sind für behandelte Bioabfälle die ursprünglichen Abfallschlüssel der je-
weils eingesetzten Bioabfälle zu verwenden.“ 
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Sofern ein Ausnahmetatbestand von diesen Trennungsgeboten in Anspruch genommen 

wird, sind die Verpackungsanteile zumindest so gering wie möglich zu halten. Insbeson-

dere sind die Lebensmittelabfälle von den Transport- und Umverpackungen zu trennen. 

Verpackte Lebensmittelabfälle sind an den Anfallstellen im Handel, beim Großverbrau-

cher oder der Produktion getrennt zu erfassen, damit sie hochwertig verwertet werden 

können. Dies bedeutet, dass sie nicht gemeinsam mit unverpackten Lebensmittelabfällen 

gesammelt werden dürfen und auch eine Vermischung mit getrennt gesammelten Verpa-

ckungen und sonstigen getrennt gesammelten Abfallfraktionen zu verhindern ist.  

Das Leitungspersonal an den Anfallstellen hat die beschriebene Getrennthaltung von Le-

bensmittelabfällen bspw. durch die Beschriftung der Container, durch schriftliche Arbeits-

anweisungen und Piktogramme, durch Schulungen des Personals sowie eine regelmä-

ßige Kontrolle der Abfallbehälter zu fördern bzw. zu gewährleisten.  

 

2. Getrennthaltung in der Logistikkette 

Bei der Beförderung zu einer Abfallentsorgungsanlage, beim Auf- und Abladen sowie 

ggf. bei einer Zwischenlagerung ist darauf zu achten, dass die verpackten Lebensmittel-

abfälle weiterhin (wie unter Nr. 1 gesammelt) getrennt gehalten werden. 

 

3. Ordnungsgemäße Einstufung verpackter Lebensmittelabfälle 

Die verpackten Lebensmittelabfälle aus dem Handel und von Großverbrauchern sind in 

Ermangelung eines speziellen Abfallschlüssels dem Abfallschlüssel 20 03 01 gemischte 

Siedlungsabfälle zuzuordnen und mit dem Zusatz „verpackte Lebensmittelabfälle“ zu ver-

sehen.  

Für Abfälle aus der Herstellung und Verarbeitung von Nahrungsmitteln ist ein herkunfts-

bezogener Abfallschlüssel aus dem AVV-Kapitel 02 zu wählen (siehe Kapitel 4 dieses 

Dokuments), auch wenn diese Abfälle nach ihrer Art und Zusammensetzung vollständig 

denen aus dem Handel entsprechen. Auch diese Abfälle sind mit dem Zusatz „verpackte 

Lebensmittelabfälle“ zu versehen. 

Sofern entpackte Lebensmittelabfälle für die weitere biologische Behandlung in den Ver-

kehr gebracht werden, ändert sich der Abfallschlüssel nicht. Diese Abfälle sind mit dem 

Zusatz „entpackte Lebensmittelabfälle“ zu versehen (siehe Kapitel 4). 

 

4. Separate Entpackung  

Die getrennt erfassten verpackten Lebensmittelabfälle sind vor der Vermischung mit un-

verpackten Bioabfällen sowie vor der Zuführung in eine biologische Behandlungsanlage 
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(Vergärung, Kompostierung) separat zu entpacken. Durch eine technische oder manu-

elle Öffnung der Verpackungen und die Abtrennung der Fremdstoffe von der Organik ist 

die vollständige Ausschleusung der Verpackungen oder Verpackungsbestandteile zu ge-

währleisten. Bis zur ausreichenden Ausschleusung der Verpackungsbestandteile (siehe 

hierzu Nr. 5) darf weiterhin keine Vermischung von verpackten Lebensmittelabfällen mit 

unverpackten Bioabfällen oder sonstigen Abfällen erfolgen.  

Ggf. noch vorhandene Transport- und Umverpackungen der angelieferten verpackten 

Lebensmittelabfälle wie Kartonagen oder Schrumpffolien sind bereits vor einem techni-

schen Entpackungsprozess zu entfernen und einer gesonderten materialspezifischen 

möglichst stofflichen Entsorgung zuzuführen. 

Eine separate Vorbehandlung verpackter Lebensmittelabfälle hat neben der Qualitäts-

verbesserung der Organikfraktion auch einen positiven Nebeneffekt auf die Qualität der 

während des Entpackungsprozesses aussortierten Verpackungsbestandteile. Denn 

durch die Getrennthaltung verpackter Lebensmittelabfälle von anderen Bioabfällen wird 

die Abscheideeffizienz für die Verpackungsbestandteile gesteigert und in der Folge die 

organischen Anhaftungen an den abgetrennten Verpackungsbestandteilen reduziert. 

Umso geringer die Verpackungsfraktion mit organischen Anhaftungen verunreinigt ist, 

desto hochwertiger kann diese wiederum verwertet werden. 

Mit dem Ziel eines möglichst fremdstoff-, insbesondere kunststofffreien Endprodukts sind 

bei der mechanischen Aufbereitung verpackter Lebensmittelabfälle schonende Entpa-

ckungstechnologien zu bevorzugen, die keine kleinteiligen Kunststofffraktionen oder 

Mikrokunststoffe erzeugen. Um die Verpackungen zu öffnen, sind schneidende, quet-

schende oder perforierende Technologien einzusetzen. Durch den Einsatz geeigneter 

Separationsverfahren, sollte eine intensive Zerkleinerung der Verpackungsbestandteile 

während des Abtrennungsprozesses vermieden werden, so dass eine vollständige Ent-

packung und Abtrennung der Verpackungsbestandteile erfolgen kann. 

 

5. Entpackung vor der Vermischung 

Eine Vermischung mit unverpackten Bioabfällen sowie eine Zuführung in biologische Be-

handlungsanlagen ist nur für unverpackte oder entpackte Lebensmittelabfälle aus dem 

Handel, der Produktion oder von Großverbrauchern zulässig. Diese Entpackung gilt als 

erfüllt, wenn in der von den Verpackungen separierten Organikfraktion ohne Vermi-

schung oder Verdünnung ein Gehalt an Fremdstoffen größer 2 mm von 0,5 % bezogen 

auf die Trockenmasse nicht überschritten wird. Dieser Fremdstoffgehalt wird mit fort-

schrittlichen Techniken bereits heute in der Praxis erreicht. Aufbereitete zuvor verpackte 

Lebensmittelabfälle dürfen mit unverpackten Bioabfällen nur dann vermischt werden, 

wenn die Einhaltung dieses Fremdstoffwerts vor der Vermischung sichergestellt ist.  
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Gleiches gilt für die Zuführung dieses Stoffstroms in eine biologische Behandlungsan-

lage (Vergärung, Kompostierung).  

 

6. Beurteilung der Einhaltung nach einer gleitenden „4-von-5-Regelung“  

Die Einhaltung des oben genannten maximalen Fremdstoffgehaltes größer 2 mm von 

0,5 % in der Trockenmasse ist entsprechend den Anforderungen in Kapitel 6 zu überwa-

chen und nachzuweisen. Um einzelne Überschreitungen zu berücksichtigen, wird hierfür 

eine gleitende „4 von 5-Regelung“ angewendet. 

Für eine Beurteilung nach § 4 Abs. 1 BioAbfV und zur Sicherstellung, dass verpackte Le-

bensmittelabfälle nicht einem anderen Stoffstrom zugegeben werden, sind auch andere 

ggf. der Anlage zugeführte unverpackte Abfälle vor ihrer Vermischung mit den aufbereite-

ten entpackten Lebensmittelabfällen regelmäßig auf ihren Fremdstoffgehalt zu untersu-

chen. Die Untersuchungsintervalle können hier allerdings größer sein. 

 

7. Verwertung nur in dafür geeigneten und zugelassenen Anlagen 

Aufbereitete zuvor verpackte Lebensmittelabfälle dürfen nur in geeigneten, spezialisier-

ten und für die Verarbeitung dieses Stoffstroms zugelassenen biologischen Behand-

lungsanlagen verwertet werden. Geeignet sind ausschließlich diejenigen Anlagen, die 

über eine angemessene technische und organisatorische Ausstattung zur Behandlung 

dieses Stoffstroms verfügen (u. a. Nr. 8).  

 

8. Fremdstoffabtrennung am Ende der biologischen Behandlung 

Zur gesicherten Abtrennung der Fremdstoffe, wie Verpackungen und Verpackungsbe-

standteile, sowie zur Gewährleistung des Nichtüberschreitens der Fremdstoff-Grenz-

werte ist am Ende der biologischen Behandlung eine Fremdstoffabtrennung aus dem ge-

samten für die bodenbezogene Verwertung vorgesehenen Stoffstrom (z. B. Gärrück-

stand) zwingend vorzusehen. Hierzu ist eine Vollstromabsiebung mit einer Siebspalten-

breite von 0,5 mm oder eine andere Abscheidetechnik, die zu einem vergleichbaren 

Fremdstoff-Abscheideergebnis führt, einzusetzen. Die Gleichwertigkeit alternativer Ab-

scheidetechniken ist vom Anlagenbetreiber nachzuweisen. Im Falle anderer, von der 

Nassvergärung abweichender, biologischer Behandlungsverfahren ist eine gleichwertige 

Fremdstoffabtrennung sicherzustellen. 
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9. Behördliche Maßnahmen / Übergangsfristen 

Die zuständigen Behörden sollten die Eignung der Aufbereitungsanlagen und der biologi-

schen Behandlungsanlagen zur Einhaltung der in diesem Konzept genannten Anforde-

rungen jeweils im Rahmen des Zulassungsverfahrens prüfen. Eine gemeinsame Vorbe-

handlung (Zerkleinerung und Fremdstoffabtrennung) von verpackten Lebensmittelabfäl-

len aus dem Handel, von Großverbrauchern oder der Produktion mit unverpackten Le-

bensmittelabfällen oder anderen Bioabfällen ist insbesondere bei Neuanlagen zwingend 

zu unterbinden. 

Es kann sinnvoll sein, Anlagen, die verpackte Lebensmittelabfälle lediglich aufbereiten 

und an externe Bioabfallbehandlungsanlagen zur Verwertung abgeben, als Nebenbe-

stimmung gemäß § 12 Abs. 2c BImSchG aufzuerlegen, alle abnehmenden Anlagen so-

wie einen Wechsel dieser Anlagen der zuständigen Genehmigungsbehörde anzuzeigen. 

Dieser Anzeige sollte ein Nachweis über die Eignung der entsprechenden Anlagen bei-

gefügt sein. 

Entspricht eine bestehende Anlage nicht den in diesem Konzept festgelegten Anforde-

rungen zur ordnungsgemäßen und schadlosen Verwertung verpackter Lebensmittelab-

fälle, sind den Anlagen zur Erfüllung dieser Anforderungen Übergangsfristen einzuräu-

men. Da zum Teil nicht unerhebliche Nachrüstungen erforderlich werden können – z. B. 

zweite Aufbereitungslinie (Entpackung) nur für verpackte Lebensmittelabfälle, Änderung 

der Aufbereitungsaggregate, Einrichtung von Probenahmestutzen, Nachrüstung einer 

Fremdstoffabtrennung nach der Vergärung – wird eine Übergangsfrist von bis zu drei 

Jahren für angemessen gehalten. Allerdings sollte umgehend unterbunden werden, dass 

aufbereitete zuvor verpackte Lebensmittelabfälle mit einem Gehalt an Fremdstoffen grö-

ßer 2 mm von 1,5 % und mehr in der Trockenmasse weiterhin in Verkehr gebracht wer-

den oder einer biologischen Behandlung zugeführt werden.  

Die zuständige Behörde kann die Anforderungen ggf. über nachträgliche Anordnungen 

durchsetzen, da bei höheren Fremdstoffgehalten nach der Aufbereitung oder bei Ver-

zicht auf eine Fremdstoffabtrennung nach der Vergärung keine ordnungsgemäße und 

schadlose Verwertung gewährleistet ist. 

 

Die einzelnen Schritte und Bedingungen hinsichtlich einer optimierten Entsorgung ver-

packter Lebensmittelabfälle sind den nachfolgenden Grafiken zu entnehmen. Grafik 1 

zeigt eine schematische Übersicht des optimierten Entsorgungskonzepts für verpackte 

Lebensmittelabfälle. Grafik 2 stellt einen Entscheidungsbaum zur schadlosen und ord-

nungsgemäßen Verwertung dar. 
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Grafik 1: Schematische Darstellung des optimierten Konzepts zur Entsorgung verpackter Le-

bensmittelabfälle 
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Grafik 2: Entscheidungsbaum für eine schadlose und ordnungsgemäße Entsorgung verpackter 

Lebensmittelabfälle 
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6. Betriebliche Überwachung / Probenahme und Untersuchungsme-

thodik 

Die Anforderungen an die betriebliche Überwachung, an die Probenahme und die Unter-

suchung werden im Folgenden bezogen auf die Abtrennung von Fremdbestandteilen bei 

der Aufbereitung von verpackten Lebensmittelabfällen beschrieben. Darüber hinaus sind 

die Anforderungen der BioAbfV sowie der DüMV (siehe unten) einzuhalten.  

 

Die Entpackung und Aufbereitung verpackter Lebensmittelabfälle sowie die hygienisie-

rende und biologisch stabilisierende Behandlung zuvor verpackter Lebensmittelabfälle 

können sowohl an einem Standort oder auch in räumlich getrennten Anlagen durchge-

führt werden.  

 

Zur Überprüfung der Einhaltung der Fremdstoffgehalte ist aus dem Stoffstrom aufbereite-

ter zuvor verpackter Lebensmittelabfälle regelmäßig vor deren Vermischung mit unver-

packten Bioabfällen ggf. vor der Zuführung in eine biologische Behandlungsstufe eine re-

präsentative Probe zu entnehmen. Bei der Verwertung entpackter Lebensmittelabfälle in 

externen biologischen Behandlungsanlagen ist diese Probe vom Betreiber der Aufberei-

tungsanlage aus dem abzugebenden Stoffstrom zu ziehen. Dies gilt auch für den Fall, 

dass vor der Abgabe an die Biogasanlage keine Vermischung mit anderen Stoffen er-

folgt. Diese Probe ist gemäß Anhang 3 BioAbfV auf den Anteil der in § 4 Absatz 4 Bio-

AbfV genannten Fremdstoffe zu untersuchen. Dabei darf ein Gehalt an Fremdstoffen 

größer 2 mm von 0,5 %, bezogen auf die Trockenmasse, nicht überschritten werden. 

Hierzu müssen die Anlagen über geeignete Probenahmestellen verfügen, die eine Nach-

prüfbarkeit jederzeit ermöglichen. Sofern entsprechende Probenahmestellen nicht beste-

hen, sind diese vom Anlagenbetreiber in Abstimmung mit der zuständigen Behörde zu 

schaffen. 

 

Betreiber einer biologischen Bioabfallbehandlungsanlage dürfen aufbereitete zuvor ver-

packte Lebensmittelabfälle nur annehmen, sofern sie über eine verbindliche Bestätigung 

des Betreibers der Aufbereitungsanlage verfügen, dass für die unter § 4 Absatz 4 Bio-

AbfV genannten Fremdstoffe größer 2 mm ein Anteil von 0,5 % in der Trockenmasse 

nicht überschritten wird.  

 

Wird ein Gehalt an Fremdstoffen größer 2 mm von 0,5 % bezogen auf die Trockenmasse 

vor der biologischen Behandlung oder Vermischung mit unverpackten Bioabfällen nach 

dem Ergebnis einer einzelnen Analyse nicht eingehalten, gilt der Wert dennoch als ein-

gehalten, wenn die Ergebnisse von vier der fünf letzten Überprüfungen den Wert 0,5 % 
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nicht überschreiten und kein Ergebnis den Wert 0,5 % um mehr als 100 Prozent über-

steigt (gleitende 4-von-5-Regelung). Eine Einhaltung der Fremdstoffwerte durch Vermi-

schung oder Verdünnung mit anderen Abfällen ist dabei nicht zulässig. 

 

Eine Überschreitung des Fremdstoffwerts von 0,5 % ist der zuständigen Behörde unver-

züglich zu melden. Bei Feststellung einer Überschreitung dieses Fremdstoffwerts sind 

vom Betreiber der Aufbereitungsanlage geeignete Anpassungsmaßnahmen zu ergreifen 

und deren Wirksamkeit hinsichtlich der Unterschreitung der o. g. Grenzwerte nachzuwei-

sen. Werden innerhalb von zwei Monaten keine entsprechenden Maßnahmen ergriffen 

oder führen die ergriffenen Maßnahmen nicht zu einer Unterschreitung der Fremdstoff-

werte, ist die Vermischung mit unverpackten Bioabfällen und/oder die biologische Be-

handlung zur Vorbereitung einer bodenbezogenen Verwertung zu untersagen. 

Anlagengenehmigungen sollten entsprechende Vorschriften zur Festlegung von geeig-

neten Probenahmestellen enthalten. Neue Probenahmestellen sind stets nach Abspra-

che mit der zuständigen Behörde festzulegen. Alle Probenahmestellen müssen sicher 

begehbar und im Prozess vor einer Vermischung der einzelnen Materialströme lokalisiert 

sein. Die Probenahmestelle muss gewährleisten, dass repräsentative und homogene 

Proben genommen werden können. 

 

Eine betriebsangehörige Person mit der erforderlichen Fachkunde hat arbeitstäglich eine 

Sichtprüfung der Anlage durchzuführen und die Prüfung sowie besondere Vorkomm-

nisse im Betriebstagebuch zu vermerken. 

 

Die Einhaltung des Gehalts an Fremdstoffen größer 2 mm von 0,5 % in der Trocken-

masse sollte wiederkehrend stichprobenhaft durch eine Identifikationsanalyse am Ein-

gangsmaterial der biologischen Abfallbehandlungsanlage überprüft werden. Eine Ent-

nahme von Rückstellproben durch den Betreiber wird empfohlen. Auf die Möglichkeit der 

Anordnung nach § 5 a BioAbfV wird hingewiesen. 

 

Die Untersuchung zur Einhaltung der Vorschriften für Fremdstoffe bei der Aufbereitung 

zuvor verpackter Lebensmittelabfälle sind vom Betreiber der Aufbereitungsanlage pro 

angefangener 2.000 Mg Frischmasse, mindestens jedoch monatlich, nachzuweisen. Die 

zuständige Behörde kann abweichende Prüfintervalle festsetzen. Dies können auch län-



– 29 – 
 

LAGA-Konzept  Ordnungsgemäße und schadlose Verwertung 
                                                                                   von verpackten Lebensmittelabfällen 
______________________________________________________________________  

 
 

gere Intervalle sein, wenn in der Vergangenheit regelmäßig sehr niedrige Fremdstoffge-

halte nachgewiesen wurden oder der Aufbereitungsbetrieb sich einem Gütesicherungs-

system angeschlossen hat. 7 

 

Probenahme, Probenvorbereitung und Untersuchung zur Überprüfung der Einhaltung 

des o. g. Fremdstoffwerts sind gemäß den Vorgaben des Anhangs 3 und – mit Aus-

nahme der Identifikationsanalysen - durch unabhängige von der zuständigen Behörde 

bestimmte Untersuchungsstellen durchzuführen (§ 4 Absatz 9 BioAbfV). 8 

 

Zur „Bestimmung des Anteils an Steinen und Fremdstoffen“ verweist Nr. 1.3.3 des An-

hangs 3 BioAbfV auf das Methodenbuch der Bundesgütegemeinschaft Kompost (BGK)9. 

Das Methodenbuch der BGK enthält insbesondere folgende Vorschriften, die zu berück-

sichtigen sind:  

 A 2: Probenahme bei flüssigen Stoffen 

Dieses Kapitel enthält Ausführungen zur Größe und Entnahme von Einzelproben sowie 

zur Eignung von Probenahmestellen. Vor der Entnahme einer Einzelprobe muss der Be-

hälterinhalt homogenisiert werden. 

Einzelproben können u. a. aus oben geöffneten Lagerbehältern, aus durchströmten 

Rohrleitungen, am Probenahmestutzen des Behälters sowie bei Verlade- und Entnahme-

vorgängen entnommen werden. 

 B 2: Probenaufbereitung: Verfahrensschema Aufbereitung flüssiger Stoffe 

Kapitel B 2 enthält ein Verfahrensschema zur Aufbereitung flüssiger Stoffe im Labor. Es 

wird zwischen Parametern, die aus der Trockenmasse und aus der Frischsubstanz ana-

lysiert werden, unterschieden. 

 C 1.2: Fremdstoffgehalt in flüssigen Stoffen 

Vorschriften zur Bestimmung des Fremdstoffgehaltes in flüssigen Stoffen enthält das Ka-

pitel C 1.2. 

 

  

                                            
7 Die Bundesgütegemeinschaft Kompost erarbeitet aktuell bereits eine Qualitätssicherung und ein speziel-
les Gütezeichen für die Aufbereitung verpackter Lebensmittelabfälle aus dem Handel oder der Produktion. 
8 Die Bundesgütegemeinschaft Kompost prüft aktuell, ob es für die aufbereiteten Abfälle vor der biologi-
schen Behandlung besonderer Probenahme- und Untersuchungsvorschriften bedarf. 
9 Methodenbuch zur Analyse organischer Düngemittel, Bodenverbesserungsmittel und Substrate, Bundes-
gütegemeinschaft Kompost e.V. (BGK) (Hrsg.), 5. Auflage September 2006, Selbstverlag Köln 
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Überprüfung der Anforderungen nach der DüMV 

Wird der Output der Bioabfallbehandlungsanlage als Dünger verwertet, müssen vor der 

bodenbezogenen Aufbringung des Materials die Anforderungen des Düngerechts, insbe-

sondere der DüMV, eingehalten werden. Bei der Überprüfung der Einhaltung der Grenz-

werte der DüMV durch die Düngemittelverkehrskontrolle muss die Verordnung über Pro-

benahmeverfahren und Analysemethoden für die amtliche Düngemittelüberwachung 

(Probenahme-VO)10 beachtet werden. 

Laut Anwendungsbereich ist diese Verordnung bei der Untersuchung von Düngemitteln, 

die nicht als EG-Düngemittel gekennzeichnet sind, anzuwenden. Den Betreibern der Bio-

abfallbehandlungsanlagen wird empfohlen, bei betreiberseitigen Kontrolluntersuchungen 

die gleichen Vorschriften anzuwenden. 

 

Ziel der Probenahme ist die Gewinnung einer Probe, die die Beschaffenheit der gesam-

ten Düngerpartie repräsentiert. Die Probenahme soll aus homogenem Material erfolgen. 

Die Anzahl der Einzelproben ergibt sich aus der Tabelle in § 4 Probenahme-VO. Aus der 

Gesamtheit der Einzelproben wird eine Sammelprobe gebildet, aus der eine Teilmenge, 

die Endprobe, analysiert wird.  

 

Für Analysen ist gemäß § 12 Probenahme-VO das Handbuch der VDLUFA zu Grunde 

zu legen. Da die VDLUFA aktuell kein eigenes Analyseverfahren für Fremdstoffe veröf-

fentlicht hat, erfolgt die Analyse gemäß Methodenbuch der BGK.  

 

 

7. Empfehlungen 

Der ad-hoc-Ausschuss empfiehlt einige weitere Klarstellungen insbesondere der Bio-

AbfV, um die Anforderungen klarer zu formulieren und ihre Durchsetzbarkeit zu verbes-

sern: 

 In Anlage 1 BioAbfV sollte eine mit der 3. Änderung der DüMV korrespondierende 

Klarstellung erfolgen, dass lediglich entpackte Lebensmittelabfälle als zulässige Bio-

abfälle für eine bodenbezogene Verwertung geeignet sind. Diese Klarstellung sollte 

sowohl bei den Abfällen aus Kapitel 02 der AVV (Herstellung und Zubereitung) wie 

auch bei 20 03 01 gemischte Siedlungsabfälle für Abfälle aus dem Handel und von 

Großverbrauchern erfolgen. 

                                            
10 Düngemittel-Probenahme- und Analysenverordnung; neu gefasst durch Bekanntmachung vom 
27.07.2006 I 1822; geändert durch Art. 3 V vom 06.02.2009 I 153 (Probenahme-VO) 
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 Zum Anwendungsbereich der BioAbfV ist klarzustellen, dass Anlagen, die Abfälle le-

diglich aufbereiten und für eine weitere biologische Behandlung vor einer bodenbe-

zogenen Verwertung in Verkehr bringen, auch der BioAbfV unterliegen. Auf diese 

Weise können Anforderungen an die zulässigen Eingangsmaterialien und qualitative 

Anforderungen an das aufbereitete Substrat leichter durchgesetzt werden. 

 Eine einheitliche Regelung zur Entnahme von Proben, insbesondere bezüglich der 

Anzahl der Einzelproben zur Überprüfung der Grenzwerte der BioAbfV bzw. der 

Düngemittelverordnung ist erforderlich. Regelungen in der BioAbfV zur verpflichten-

den Entnahme von Proben nach Behandlung einer gewissen Menge in der Bioabfall-

behandlungsanlage sowie zur Durchführung der Probenahmen, der Probenvorberei-

tung und Analyse durch von der zuständigen Behörde bestimmte Untersuchungsstel-

len sollten weiterhin Bestand haben. 
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